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Hussein fällt imAugust genau
auf die Leichtathletik-EM. 37

Salzkorn
Mutig sind sieunterwegs, seit
Menschengedenken.Über-
menschliche Superhelden, die
seit den 1930er-Jahren dank
Comicsmassentauglich sind.
Allerdingswird es für Klassiker
wie Superman, Batman oder
Spiderman im eigenenUniver-
sum immer enger. ImKino
treten heute unzähligeHalbgöt-
ter an, dieWelt zu retten. Die
Vielfalt ist riesig. Superhelden
sind nichtmehr nurmännlich –
die fulminante Rückkehr von
WonderWoman lässt grüssen –,
oder ausschliesslichweisser
Hautfarbe: Der Black Panther
trumpft ebenfallsmächtig auf.

Diemodernen Sagenwelten
sind erfreulich bunt. Doch
bereits wird es ersten Fans ob all
des Ideenreichtums schwindlig.
Filmstudios pferchen unabläs-
sig neue Figuren in ihreGe-
schichten.Mit demKalkül, dass
jeder Fan alles sehenwill.
Absehbar ist da nur, dass sich
eine solche Armada an Super-
helden bald nur nochmit sich
selber beschäftigenwird. Für
Menschen ist das keinWelt-
untergang: Sind es doch kleine,
realeHeldentaten im eigenen
Alltag, die wirklich zählen. T.F.

ANZEIGE

Aus für
Musikpreis Echo

Berlin Den«Echo»wird es nach
dem Skandal um die beiden
Rapper Kollegah und Farid Bang
nicht mehr geben. Das hat der
Vorstand des Verbandes Musik-
industrie beschlossen.

Der Preis wurde seit 1992
verliehen. Die Verantwortlichen
wollen nicht, dass der bedeu-
tendste deutsche Musikpreis als
Plattform für Antisemitismus,
Frauenverachtung, Homophobie
und Gewaltverherrlichung wahr-
genommenwird.Essollnuneinen
Neuanfang geben. (phb) 16

Bodensee-Stonehenge von
Menschenhandgeschaffen

Thurgau Die regelmässig angeordneten Steinhügel auf demGrund des Bodensees liegen
seit Tausenden von Jahren dort. Forscher schliessen eine natürliche Entstehung aus.

SilvanMeile

Forscher der Technischen Uni-
versitätDarmstadtunddesSeen-
forschungsinstitutsLangenargen
haben den wissenschaftlichen
Beweis erbracht, dass die rätsel-
haftenHügel vor demSchweizer

Bodenseeufer durch Menschen-
hand erschaffen wurden. Denn
die Aufschüttungen der offen-
sichtlich handverlesenen Ge-
steinsbrocken liegen auf einer
Schicht Seesediment. Diese
Ablagerungen haben sich erst
nach dem Rückzug des Rhein-

gletschers vor über 10000 Jah-
rengebildet.Dadurch schliessen
dieWissenschafter aus, dass die
regelmässig angeordnetenHügel
durch den Gletscher natürlich
entstanden sind.

Aufgrund der gestern veröf-
fentlichten Resultate kann aber

auch gesagt werden, dass die
Steinhaufen wohl bereits seit
mehr als 3000 Jahren auf dem
Seegrund liegen.Archäologische
Grabungen unter Wasser sollen
nächsten Winter Hinweise lie-
fern, wozu Urzeit-Menschen die
Hügel angelegt hatten. 21

Vergewaltiger härter bestrafen
Der Bundesrat will Gewalt- und
Sexualstraftäterhärter anpacken.
Vor allem Vergewaltigern und
Pädosexuellen drohen höhere
Mindeststrafen. Der Bundesrat
könne denGerichten zwar keine
Vorschriften machen, stellte
Justizministerin Simonetta Som-
maruga am Mittwoch vor den
Bundeshausmedien klar. Sie

verhehlte aber nicht, dass die
Regierung gerade bei Gewalt
gegen Frauen und Kinder in
ZukunfthärtereStrafenerwartet.
DerBundesrat schlägt daher vor,
bei einigen Delikten den Straf-
rahmen anzupassen. Es handelt
sich um den Spielraum, den das
Gericht zwischen Mindest- und
Höchststrafe hat. «Die Strafrah-

men sind Ausdruck davon, für
wie schwereineGesellschaft eine
Straftat hält», sagteSommaruga.
EineÄnderung soll auchderTat-
bestand Vergewaltigung erfah-
ren. Heute kann ein Vergewalti-
gungsopfer nur weiblich sein. In
Zukunft soll dieser Tatbestand
unabhängig vomGeschlecht for-
muliert werden. (sda) 2, 3

Arbeitsbedingungen
beimKanton unter der Lupe

Thurgau Der Regierungsrat will
in diesem Jahr das staatliche
Lohngefüge auf seine Marktkon-
formität überprüfen. Das ver-
sprichter inseinerAntwortaufei-
nen Vorstoss. Dessen Urheber,
SVP-Kantonsrat Hanspeter Gan-
tenbein, befürchtete eine Schere
beimLohnunddenSozialleistun-

genzwischenKantonsverwaltung
und Thurgauer Gewerbe. Der
Kanton könne mit seinen
Bedingungen Arbeitnehmer ab-
werben. Die Überprüfung dürfe
deshalb kein Vergleich mit ande-
renKantonensein, sondernmüs-
se einenVergleichmit der Privat-
wirtschaft hervorbringen. (lsf) 23

Triumph Nach drei Jahren kehren die Rapperswil-Jona Lakers in die National League zu-
rück. Im entscheidenden Spiel der Ligaqualifikation gewannen die St.Galler gestern beim
EHC Kloten mit 2:1 nach Verlängerung. Das Siegtor erzielte Jan Mosimann (links). Kloten
steigt 56 Jahre nach demAufstieg amGrünen Tisch erstmals ab. 39 Bild: Gian Ehrenzeller/Keystone

DieRapperswil-JonaLakers sindwieder erstklassig

Feuerbrand-Risiko
ist sehr hoch

Obst DerFeuerbrandmachtden
Thurgauer Landwirten diese
Woche das Leben schwer. Die
warmen Temperaturen und der
NiederschlagamDienstaghaben
dieBakterienpopulationwachsen
lassen. Da noch nicht alle Obst-
blüten geöffnet sind, war die
Infektionsgefahr «sehr gross»,
wie Experte Urs Müller vom Bil-
dungs- und Beratungszentrum
Arenenberg sagt. Wenn die
durchschnittlicheTagestempera-
tur abheuteunter 15,6Grad fällt,
sinkt auch das Infektionsrisiko
wieder. (lsf) 21

Lädelisterben:
Stadtentwicklerin
sucht Lösungen

Romanshorn Gleich drei altein-
gesessene Detaillisten und eine
Bank schliessen dieser Tage ihre
Türen.NochmehrLadenflächen
stehen inder Innenstadt leer.Und
es tötelet auch ausserhalb, da ge-
mäss Bauvorschriften für Inves-
toren Anreize bestehen, nur in
den oberen Stockwerken Woh-
nungen zu realisieren. Das soll
sichnunändern. Stadtentwickle-
rin Nina Stieger stellt einen aus-
gefeilten Vier-Punkte-Plan vor.
Unter anderem wurde das Bau-
reglement abgeändert. (tva) 27

Focus
Die Barockorgel in
St.Gallen wird ein
Vierteljahrtausend alt. 17

Ein Schluckin Sc
Apfel!

9 7 7 1 6 6 0 2 9 2 0 0 5

4 0 0 1 7

skbau
Textfeld
TZ 26.4.18, S: 1 + 21




Donnerstag, 26. April 2018 21

UmstritteneBelebungderAltstadt
Der Aufwertung des historischen Zentrums
von Arbon erwächstWiderstand. 25

Feuerbrand

«DieGefahr
ist sehr gross»

Feuerbrand-ExperteUrsMüller,
Leiter Obst Gemüse Beeren am
Bildungs-undBeratungszentrum
Arenenberg, gibt Auskunft zur
aktuellen Lage.

UrsMüller, stimmtes, dass es
imThurgaueinenAlarm
wegen Infektionstagengab?
Ja, durch die sehr hohen Tempe-
raturen ist die Population der
Bakterien gestiegen. Die Gefahr
war diese Woche sehr hoch und
die Apfelblüten sind noch nicht
alle offen.

Hatesdennschon Infektio­
nengegeben?
Mansiehtnochnichts.Wirhaben
im Hauptobstgebiet bereits ein
Monitoring durchgeführt.

Wie langewirddieGefahr
noch sogross sein?
Sobald die durchschnittliche Ta-
gestemperatur unter 15,6 Grad
sinkt, gehtdieGefahr zurück.Die
Prognosen sehen ab heute etwas
tiefere Temperaturen vor. Wenn
es wirklich so kommt, sinkt die
Gefahr ab heutewieder.

Ist ein solchesFeuerbrand­
risiko imApril normal?
In den vergangenen 25 Jahren
sind die Blütentage im Thurgau
etwa zehn Tage nach vorne ge-
rückt. So ab dem25. April starte-
ten jeweils die Infektionstage. In

diesem Jahr ist alles einfach ex-
trem schnell aufgeblüht.

WasmüssenPrivatpersonen
mit einemObstbaumim
Gartenbeachten?
Infektionensind frühestensnach
zehnTagen sichtbar.Wichtig ist,
dass diese Personen dann ihre
Bäumegenaubeobachten.Wenn
an den Trieben die Blüten wel-
ken, könnte das ein Zeichen für
Feuerbrandsein –obwohl es auch
einenPilzmit ähnlichenSympto-
men gibt. Auch wenn sich die
Blätter vom Stiel her braun ver-
färben, sollte ein Experte beige-
zogenwerden. (lsf)

Urs Müller, Leiter Obst Gemüse
Beere am Arenenberg.

Bild: Nana do Carmo (2011)

Korrekt

Hoppla − da landete ein Most-
tröpfli ausnahmsweise zurHälfte
neben dem Glas. Anders als in
der gestrigen Glosse behauptet,
fehltederZürcherRegierungsrat
Mario Fehr lediglich beim Foto-
terminmit derThurgauerRegie-
rung. Er stiess aber später dazu
und nahm auch am Abendessen
der beiden Kantonsregierungen
teil. Zu einer Mostdusche ist es
dabei laut zuverlässigenQuellen
nicht gekommen. (red)

Urzeit-MenschenbautendieHügel
Bodensee-Stonehenge Die rätselhaften Steinhügel imBodensee stammen aus prähistorischer Zeit. Geologen

schliessen eine natürliche Entstehung aus. Die Frage bleibt, wozu dieMenschen damals dieHügel aufschütteten.

SilvanMeile
silvan.meile@thurgauerzeitung.ch

JensHornungkamandenBoden-
see, umeinGeheimnis zu lüften.
Sind die Steinhügel vor dem
SchweizerUfernatürlichentstan-
den oder von Menschen aufge-
schüttet worden? Der Wissen-
schafterderTechnischenUniver-
sität Darmstadt nahm dafür den
selber entwickelten Prototypen
eines unter Wasser funktionie-
rendenGeoradargerätsmit. «Das
ist der weltweit erste Einsatz
eines solchen Geräts», sagt er.
Mit hochfrequentenelektromag-
netischen Impulsen erfasst es
Zentimeter um Zentimeter den
Seegrund um und unter den
Steinhügeln. Nach tagelanger
AuswertungderDatenerhält der
Forscher ein Bild von der Bege-
benheit der Schichtenunterdem
Seegrund. Gestern konnte Hor-
nungeineAussagemachen.Des-
halb lud er zusammen mit dem
Thurgauer Amt für Archäologie
auf das Forschungsschiff des In-
stituts für Seenforschung inLan-
genargen, das vorUttwil anlegte.

MittelalterundRömerzeit
fallenalsEpocheweg

«Die Steinhügel sindmenschge-
macht», sagt Urs Leuzinger vom
Amt fürArchäologiedesKantons
Thurgau. Dort gab man die
Untersuchungen in Auftrag. Seit
deutsche Forscher im Jahr 2015
beiVermessungendesSeegrunds
die rundhundert Steinhaufenvor
dem Ufer zwischen Bottighofen
und Romanshorn etwa fünf Me-
ter unterdemWasserspiegel ent-
deckten, rätseln sie, wie die auf
einer Linie angeordneten Hügel
entstanden sein könnten.

DieGeoradarmessungenvon
Jens Hornung zeigen nun, dass
die handverlesen wirkenden
rund40Zentimeter grossenStei-
ne auf Schichten von Seesedi-
ment und nicht auf der Moräne
darunter liegen. Somit istwissen-
schaftlich belegt, dass die Hügel
nicht vormehr als 10000Jahren
durchdenRheingletscher natür-

lich entstanden, sondern später
von Menschenhand aufgeschüt-
tet worden sind. «Die Vermes-
sungenhaben auch gezeigt, dass
zwischen der Eiszeit und der Se-
dimentsablagerungen, aufdenen
die Steine liegen, einige tausend
Jahre vergangen sind», sagt Leu-
zinger. «Undeskannauchgesagt
werden, dass nach derAufschüt-
tung der Steine weitere tausend
Jahrevergingen.»Diese Informa-
tionverratendieüberdieZeit ab-
gelagertenRückständeebenfalls.

Die Steine sind gemäss Leu-
zinger somit in prähistorischer
Zeit aufgeschüttet worden: «Mit
grosser Wahrscheinlichkeit sind
die Hügel vor dem Mittelalter

und auch vor der Römerzeit ent-
standen.» In den Hügeln gebor-
geneHölzer konnte die ETHZü-
rich mit einer Analyse auf 3600
bis 3300JahrevorChristusdatie-
ren und somit der Jungsteinzeit
zuordnen. Ein direkter Zusam-
menhang zwischen den Steinen
unddiesenHölzern ist abernicht
gegeben. Letztere können auch
angeschwemmtworden sein.

«Menschenschüttennicht
einfachSteineaufeinander»
Martin Wessels, Geologe am In-
stitut für Seenforschung in Lan-
genargen, bezweifelt, dass die
Hügel im Trockenen angelegt
worden sind. «Es ist unvorstell-

bar, dass der Seespiegel einst so
tief war.» Das hätte Spuren hin-
terlassen. Doch entsprechende
Hinweise beim Abfluss des Sees
in Konstanz fehlen.

Mit ihrenErkenntnissen,dass
dieseHügelmit ihrenDurchmes-
sern von rund 20 Metern nicht
natürlich entstanden sind, spie-
lendieGeologendenBall zurück
andieArchäologen.Diesewollen
nunzeitlichgenauer eingrenzen,
wannMenschendieseSteineauf-
geschütteten und zu welchem
Zweck sie das getan haben.Weil
im Sommer zu viel Betrieb auf
demSeeherrscht, sinddienächs-
ten Schritte erst im kommenden
Winter vorgesehen.MitGrabun-

gen unter Wasser plant das Amt
für Archäologie dann weitere
Untersuchungen. Die Analyse
von Seekreide oder Kalk unter
einem Hügel könnten Erkennt-
nisse für genauere zeitliche Ein-
grenzungen liefern. «Wir haben
auchdieHoffnung,unterdenHü-
geln Gegenstände zu finden»,
sagt Leuzinger. Solche könnten
Hinweise liefern, zu welchem
Zweck die Steinhaufen angelegt
worden sind. Sind es Gräber,
dienten sie dem Fischfang, sind
esFundamentevonPfahlbauten?
«Esmuss einenHintergrund ha-
ben. Menschen schütten nicht
einfach so Steine aufeinander»,
sagt Archäologe Leuzinger.

Auf demdeutschen Forschungsschiff «Kormoran» präsentieren JensHornung von der TechnischenUniversität Darmstadt, Urs Leuzinger, Amt für
Archäologie, undMartin Wessels, Geologe am Institut für Seenforschung Langenargen, die Ergebnisse der Georadarmessungen. Bild: Reto Martin

Mit bewegendenBildern fürBewegungwerben
Filme Das kantonale Aktionsprogramm«Thurgau bewegt» fördert Bewegung, ausgewogene Ernährung und

ein positives Körperbild bei Kindern. Nun sollen Filme helfen, das positive Lebensgefühl zu stärken.

Im vergangenen Jahr begann
«Thurgaubewegt»mitdemDre-
hen mehrerer kleiner Projektfil-
me.DiesewurdennunamDiens-
tagabend imRahmeneinerFilm-
Vernissage in den Räumen der
Perspektive Thurgau inWeinfel-
den erstmals der Öffentlichkeit
vorgeführt.

Unter der LeitungdesFilme-
machersDamian Imhof entstan-
den sowohl ein Imagefilm über
«Thurgaubewegt» sowiekleine-
re Eltern- und Fachpersonenfil-
me über die Projekte «Purzel-
baum KiTa», «Purzelbaum Kin-
dergarten», «Purzelbaum für

Primarschulen», «Fourchette
verte – Ama terra» und «Miges
Balù».Während sich die drei
«Purzelbaum»-Filme ebenso
ganzheitlich wie auch direkt an
die Erzieher und Eltern von Kin-
dern in den entsprechenden
Schulstufen richten, behandeln
«Fourchette verte – Ama terra»
(Gesunde Ernährung) und «Mi-
ges Balù» (für gesunde Kinder
mit Migrationshintergrund) be-
stimmte Themenkomplexe.

Wie Bewegungswissen-
schaftlerin Michèle Geissbühler
von «Thurgau bewegt» am
Dienstagabend erklärte, gibt es

von allen Projektfilmen je zwei
unterschiedliche Versionen.
Während sichdie erste gezielt an
Fachpersonen wie Kita-Erziehe-
rinnen oder Lehrerinnen und
Lehrer richtet, die wissenmöch-
ten, um was es bei den spezifi-
schenWeiterbildungenzumBei-
spiel «Purzelbaum» genau geht,
ist die zweite Version vor allem
als anschauliches Informations-
material für Elternabende ge-
dacht.Michèle Geissbühler wies
zudem darauf hin, dass für das
Filmprojekt keinerlei Szenen ge-
stelltwurden. ImGegenteil: «Wir
haben die Kinder so gefilmt, wie

sie sich immer benehmen; somit
sind die Filme wirklich authen-
tisch», sagte die Bewegungswis-
senschaftlerin.

GenussundBewegung
inEinklangbringen

DerThurgauerRegierungsrat Ja-
kob Stark betonte, dass er solche
Projekte als äusserst wichtig er-
achte, dennheutzutage sei es lei-
der überhaupt nichtmehr selbst-
verständlich, dassKinder sichge-
nügend draussen bewegten und
zu Hause eine abwechslungsrei-
cheNahrungerhielten. «Zumei-
ner Jugendzeitwaresundenkbar,

dass wir dazu hätten animiert
werdenmüssen, unsdraussen zu
bewegen. Heute ist es aber drin-
gend nötig, dass man etwas
macht», betonte Stark. Umso
mehr sei zu hoffen, dass dieses
Angebot erfolgreich sein werde.
Gesund zu leben bedeute nicht,
dass man sich nichts mehr gön-
nendürfe, dochmüssemandazu
kommen,dassGenussundBewe-
gung wieder vermehrt im Ein-
klang stünden, sagteRegierungs-
rat Jakob Stark.

Christof Lampart
thurgau@thurgauerzeitung.ch


